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Vier dicke Ordner gegen die Flutpolder Die  Stadt Wörth gab die gesammelten Stel lungnahmen fristgerecht am Emmeramsplatz ab 
Von Daniel Steffen 

Wörth/Regensburg. Der Kraft­
akt ist für die Stadt Wörth ge­
schaffl: Vier prall gefüllreAkten­
ordner überreichten die Bür­
germeisrer Josef Schütz und 
Gerhard Schmautz gestern der 
Regierung der Oberpfalz. Allein 
250 Seiten ohne Anlagen füllt 
der Ordner der städtischen Stel­
lungnahmen inklusive der ju­
ristischen Bewertung zum The­
ma Flutpolder. In einem zwei­
ten Ordner der Stadt sind die 
Anlagen der Gutachter vorzu­
finden, in den Ordnern drei und 
vier die Stellungnahmen von 
Vereinen, Verbänden und 
Kommunen sowie die privaten 
Stellungnahmen. 

Kurzum: Es kamen aus Wörth 
und Umgebung die verschie­
densten Argumente gegen den 
geplanten Polder zusammen, 
die nun alle von der Regierung 
im Rahmen des laufenden 
Raumordnungsverfahrens zu 
bewerten sind. Konsequent 
hatten die Verfasser die verlän­
gerte Frist bis zum 25. Septem­
ber ausgeschöpft, um ihre Be­
denken gegen das Großprojekt 
in aller Ausführlichkeit zu ver­
schriftlichen. Damit der Ein­
gang der Unterlagen ordnungs­
gemäß quittiert wurde, brachte 
die Stadt Wörth ein Übergabe• 
prolokoll zur Unterschrift miL 
Die Umerschrift erfolgte - und 
dann machte sich ein Regie­
rungsmitarbeiter mit den Ord­
nern auf den Weg in die interne 
Poststelle. 

Ein Dreivierteljahr Arbeit 

Arbeitsschweiß ist aufseiten 
der Polder-Gegner reichlich ge­
flossen - so auch bei Rechtsan• 
walt Benno Ziegler, der die 
Stadt Wörth in ihren Bemühun­
gen vertritt. Er bilanzierte einen 

Bürgermeister Gerhard Schmautz, Rechtsanwalt Benno Zieg1er, Stefan Kramer (IG Flutpolder), Tanja 
Kruger (Bauamt) und Bürgermeister Josef Schütz (v. 1.) äußerten sich nach der Abgabe der Stellung­
nahmen zu den Punkten, die aus Wörther Sicht gegen den Flutpolder Wörthhof sprechen. Fo1os: Steffen 

„spannenden Fall" ,  der „uns 
das letzte Dreivierteljahr inren­
siv beschäftigr ha1". Einen Teil­
erfolgsahen er und Bürgermeis­
ter Schütz darin, überhaupt 
eine verlängerte Frist für die 
Stellungnahmen bekommen zu 
haben. Denn ursprünglich gab 
es dafür nur drei Wochen Zeit, 
wogegen sich die Stadt und die 
BI Flutpolder erfolgreich mit 
einer Unterschriftenaktion ge­
wehrt hatten. Rückwirkend re­
sümierte Schütz: � Wir haben al­
les versucht, um dem Ganzen 

entgegenzuwirken." Um den 
Kontra-Argumenten noch 
mehr Gewicht zu geben, sei die 
Arbeit von drei beauftragten 
Gutachtern mit in die Stellung­
nahmen eingeflossen. 

In einer Pressekonferenz 
fasste der Bürgermeister die 
wesentlichen Punkte der Wör­
ther Stellungnahme zusam­
men. Diese reichten von fehlen­
den Rückfluss-Möglichkeiten 
im Hochwasserfall über die 
langfristig zerstörte Landwirt­
schaft bis hin zur Unvereinbar-

keit des Polders mit dem ge­
planren Südostlink. Die Wech­
selsrromrrasse verlaufe !>quer 
durch dasPoldergebiet�, beton­
te Schütz. Diesbezüglich habe 
Netzbetreiber Tenne! selbst 
einen Widerspruch verfasst. 

Zudem beklagte die Stadl 
Wörth zahlreiche Verfahrens­
fehler im Erläu1erungsberichr 
des Wassern•irtschaftsam1s. So 
mangele es dort an jeglichen 
Flutpolder-Allernativen. Auch 
seien die genauen Kosten nicht 
thematisiert worden - und mit 

hätte für  Wörth 
katastrophale Folgen ." 

ihnen die Frage, ob überhaupt 
eine Wirtschaftlichkeit gegeben 
sei. Schürz selbsr schärzre die 
Kosten für den Flutpolder 
Wörthhof auf etwa eine Milliar­
de Euro. Auch das Landratsamt 
hat eine Stellungnahme ver­
fasst. Dessen Flutpolder-Beauf­
tragter Harald l-lillebrand 
wähnte sich hinter der Stadt 
Wörth. Der Flutpolder sei nicht 
raumverträglich, betonte er. 

Staustufen als Alternative 

Stefan Kramer von der IG Pol­
der sah „genügend Argumente, 
die zu einem Polder-Stopp füh­
ren müssen". Aus seiner Sicht 
sei ein „Hochwasserschutz für 
ganz Bayern� wesentlich sinn­
voller. Ein Polder aber verhin­
dere solche Planungen. Als Al­
ternative führen die Wörther 
zum Beispiel ein ausgeklügeltes 
S1aus1ufen-Konzep1 an. 

Die Hoffnungen ruhen nun 
auf einem „ordentlichen Ver­
fahren, das neutral vonstatten­
geht" .  Wie lange sich dies bei 
der Oberpfalz-Regierung hin­
zieht, könne nur schwer abge­
schätzt werden. 


